
Die Geschichte des Predigerseminars der
Evangelischen iırche Vo  I Westfalen

Soest als Ort der evangelıschen Pfarrerausbildung
Von Peter Sto. Soest

Prases Dr Heılinrich Re1iß gew1ldmet.

Die Reformation Soest VOI 450 Jahren und das Predigerseminar,
a1lsSO dıie us  ung evangelıscher Pfarrer W as verbindet diese beiıden
Großen? Es ist die Geschichte, mıt der die Reformation ach ihrer
erstaunlıich chnellen Kınfuhrung reichlıch müuhselig einem ent-
scheidenden Punkt ZUTF Ausfüuhrung kommen SUC Es geht darum,
da ß die Reformatıion Gestalt gewıinnt Eıine kann sich einer geılistl-
gen Bewegung ansc.  1eben Sıie kann siıch aIiur eine CUue ung
geben, W1e S1e er Oemeken 1532 VO:  ch fur Soest gestaltet hat;
eın Superintendent Johann de Brune kann 1ese ‚„„‚Ordinanz‘‘ einfuhren
und damıiıt Gottesdienst und Gemeindeleben, Schule und Sıtte CVaNge-
1SC gestalten: ber ann sollte eine geordnete Gemeıindebildung,
dann mußte cdıe evangelische Predigt auch eıben, und das hieß die
Tra; aufnehmen, W as eın evangelıscher astor sein soll un! WI1e
dies werden onne Im en die us  ung evangelıscher Pfar-
ITer gewınnt die Reformation bleibende Gestalt, WIrd immer weıter
der Reformation, fur die reformilerenden Krafte gearbeıtet, namliıich fur
das freimachende Evangelium und fur eine Gemeinde, die Wort un
'Tat 1es Kvangeliıum bezeugt Verantwortung fur eine evangeliısche
Kiıirche bedeutet auch immMmer wleder Sorge für usbildungsreformen
Und fuüur diese Aufgabe hat das evangelısche Soest se1ıne Bedeutung
gehabt und WIrd S1e hoffentlich weıter behalten

Schlechte Vorzeıten
Man WwIrd sıch VOT Augen halten mussen, daß die Errichtung eiINes

Predigerseminars an un gar nıicht selbstverstandlıch Wa  3 Es WarTr cdıe
Antwort auf einen siıch immer deutlicher meldenden ıldungsnotstand
Immer lauter horte INa  } offentliche Klagen Dies schon VOT dem 30-
Jahrıgen rleg, ach dem großen rlıeg dann die Zustande Z
'Teı1il katastrophal!. Es gab eıne Studienordnung: der Weg 1Ns Amt War

Vgl. azu Paul Drews, Der evangelısche Geistliche, ena 1905; ermann Werdermann,
Der kvangelische Pfarrer ın ‚eschichte un! Gegenwart, Le1ipzig 1925 Über die ‚ıustande
ın Preußen: T1C. Foerster, Die Entstehung der reußischen Landeskirche, EB
ubıngen 1905, 1 bes. 76{ff£., 114{ff. „„Über die außerliche age der Geistlhichen‘‘ berichtet
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ungerege ECWL. wachsen dennoch hervorragende heologen eran,
wichtig fur eologıe und Gemeinden, bedeutsam fur das deutsche
Geistesleben

Denken WITr Paul erhar ann rndt, Hermann
Francke, ann Gottfried Herder, Friedrich Schleiermacher. ber
oft ffen bar entsprachen Kenntnisse und Interessen auch bescheidenen
Anspruchen nıcht

EKın Hofreskript VO: reformılerten Oberkonsistorlalrat und Hofpre-
iger aC. stellt 1802 allerleı Notstande der Kiırche heraus und bringt
S1Ee auf einen Punkt Der Niedergan. der re und des Einflusses der
redıger ‚‚Das hangt wıeder ZU|!  en mıiıt der Armseligkeıt un!
Dürftigkeıit, der der geistlıche an unter den Protestanten Ur -

teilt 1st, und der illiberalen und entehrenden Art, wWw1e viele TEed1-
ger ihre Subsistenzmiuittel zusammenbringen müussen.‘‘ In einem ande-
I1eNn Votum?® he1lt hlımmer noch, als daß viıele TO Verstoße D
Schaden des Standes ungerugt blıeben, sSel die allgemeıne Untauglıch-
eıt vieler Geılstlichen fur dıie Zwecke ihres Amtes Ungenuügende
Gelehrsamkeıt und allgemeıne wissenschaftlıche der der
Eingabe eiınes aılen den onıg „„Auch INa  - NUrTr selten eıinen
rediger, der seıine Kenntnisse UrCc. Studieren erweıtern un
seıner Gemeinde nutzlich werden sucht*‘‘.

Tund dafur ‚„Die TMU erzeugt auch Niedrigkeıt der Gesinnung.‘‘
DiIie 1NSs Amt gehen, onnen aus angel Büchern nıcht weiıterstudie-
1el. ÖOtto Dıbelius faßt aus diesen Berichten den Eindruck 1I1l1-

1TNell. „Die gedrückte wirtschaftliche Lage den Pfarrer, sich seın
Brot ınter dem Pflug verdienen. S1ie den Kandıdaten, sich
jeder unwurdıgen Zumutung unterwerfen, Wenn eSs galt, eine arr-
stelle erlangen, dıe ihm wenıgstens eın ach ber den opf gab
Die sozlale Stellung des arrers sınkt iImMMer tiefer.‘‘>

och eın welteres: Gaäanzlıch ungeordnet War die Situatıon der
Kan!  aten, ‚„dıe auf der Schule wenig, auf der Universıiıtat gul W1e
gar nıichts gelernt hätten‘‘®. Jung kam INa ZUT Universı1ıtat, jung
INa Dann begann eın langes, leeres Warten Nıcht selten egen ZW1-
schen Universıiıtat und arram sieben bıs acht Te ıner wartet
nfzeTe och 1819 WIrd aus dem Konsistorialbezirk Merseburg

eingehend das „Gutachten der Geistliıchen Kommissı1ıon, dıe Verbesserun; der Kırchen-

Verfassung betreffen!  . VO:  5 18195, be1 Foerster, (D 381 Zusammengefaßt ist das
ıld bel tto i1belıus, Das konigliche Predigerseminar Wiıttenberg 1817 DIS 1917,
er J 13  m}
Bel1 Foerster, O., 114f£f.
Ebd., 116{f.
Ebd., 79

Dibelius, {7.;. a R V Ebd., 14, Z.U folgenden 14  E
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berichtet mehr als 90 Kandıdaten wartieien ach eun Dıs zehn Jahren
och auf Anstellung Wer unbeguütert WarTr die gTroße enge, schlug sıch
als chulmeister Hauslehrer Reisebegleiter Privatsekretär Urc In
olchen Stellen ernten S1e und vergaßen 1el S1e verloren die
Freudigkeit ihrem Beruf:‘‘ „KTrebsschaden dem Werdegang
der Geistlichen Zeeıit‘‘ das 1ST die charfe Diagnose der Kandiıda-
tensıtuatıion VO Otto 1Delıus

‚„Die Kandidatenzeit WarTr fuüur viele Junge Theologen 5 gefahrliche
Kliıppe“‘ urteıilt ılhelm

Wege ZU Predigerseminar
Hıer bessern bemuht sich S reformfreudige eıt Neue Stellen

nN1ıC. chaffen aIiur ehlte das eld ber die Kandidatenzeit
könnte doch fruchtbar genutzt werden Gleich Anfang eines ann
ange dauernden Auf und der Dıskussion ber Besserungen WITd
VO  - Z WEl Abhilfe verschaffenden Wegen gesprochen® Tst 18398 werden
die Wege dann WITL.  1C organıslert SE un! 19238 N-
fließen? ZWEEe1I Wege, dıie der Lehrerausbildung am schon praktı-

wurden Man konnte zukünftige Pfarrer entweder alteren rfahre-
Ne Gelstlichen oder S1e Seminaren zusammenfassen Was
WITL heute Gemeindevikariat un Predigerseminar 1ST damals
schon Gespräch och zeıgt sıch fuüur das Vıkarlat gar eine Realisie-
rungsmoglıchkeit Der Weg ZU. Predigerseminar wIrd Zzuerst gebahnt

Biısher WarTr unlseren Landen gewesen Die Synode hatte die
Verantwortung fur ihre Kandidaten und suchte S1e wahrzunehmen Diıie
Superintendenten der Kırchenkreise (damals hlıeßen S1e Subdelegaten
der assen haben für die andıdaten SOTgen Die Lutherische
Synode der Grafschaft Mark 1300 verordnet daß jeder andıda
„Jahrlıic. einma. VO den Subdelegaten der Klasse festzuset-
zenden Tage und Orte einer theologischen Unterredung un
bung sıch einzufinden habe‘‘19. Das Konsistorium ı Muüunster erkennt
1318 diese Funktion der Synode Die Synode sollte die moralısche
und wı1ıssenschaftliche UIS1IC. ber die Kandidaten ausuben DiIie
praktische us  ung ubernehmen also weıterhin Vertreter der

Rahe, Der Ausbildungsgang westfäalischer Theologen 1800 881 ahrbuc. des
Vereins fuüur westfälische Kırchengeschichte, 123

Dıbelius, .
Im „Kirchengesetz betr. die Anstellungsfähigkeit und orbildung der Geistlichen‘‘, das
1898 erstmalıg erlassen wurde; 1928 Nne’ erlassen.
Be1i Goebell Die evangelisch lutherische Kırche der Grafschaft Mark Bethel
1961 749f uC. Rahe, 124
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ynode?*, Solcherlel iImmer wıeder auftauchende nordnungen un:
Ermahnungen!? konnten aber die Mißstande nıcht beseıtigen.

Man suchte zweilerle!l: am der Kandıdaten und prax1ısbezo-
gene Übungen. Sowohl VO Pietismus her als auch VO  . der rthodoxie
omMm INa  ; ZU. gleichen Ergebnis*“a,

Übrigens ZzUuUerst einfach er‘: VO  - Kandıdaten Im ersten

‚„Collegıum Candidatorum‘‘, das 1690 iddagshausen 1mM TAaun-
schweigischen errichtet wurde, konnten Kandıdaten TEl Te lang
bleiben un:! sich fortbilden Bezeichnen: aIiur 1st, da es ort nicht
eine Studienordnung, ohl aber eiıne geENAUC (und eutfe och appetit-
anregende) Speiseordnung ga

Fur den weıteren Fortschritt Deutschland wird dann Preußen
führend Dort 1714 Friedrich ılhelm A} kirchenregimentlicher
OT: den achwuchs der Reformierten Kırche, eın Domkandıda-
tenalumnat gegründet. euen Antrıeb g1bt dann onı Friedrich Wiıl-
helm H. der sich sofort mıt Regierungsantritt 1797 aus persönlicher
Frömmigkeıt un:! polıtischem 1fer Reform eınes darniederliegen-
den Kırchenwesens kummert araus entsteht dıie Union, diese Okume-
nische 'Tat der erso  ung zwıschen lutherischer und reformilerter
Kirche seinem anı Es entsteht fur diese Unıon die eUe

Agende Und damals entsteht 1817 das Wittenberger Predigerseminar.
Das Reformationsjubilaum und nstige Umstände tragen azu bel,
daß 1er ZUTX ersten Realısıer vieler vorher eingebrachter Re-
formgutachten ber die andidatenaus  dung kommt!*.
eraıngs geschieht das keineswegs ohne rıtık Die Unıversiıtaten

den Planen gefragt worden. Es gehen Gutachten der Fakulta-
ten eın. Miıt schroffer un oMmMmMm eın olches aus Berlın, aus

Geist und er VO Friedrich Schleiermacher un! ılhelm dee
vonseıten a1sSO der modernen Theologen, die spater cdıe Liıberalen
genannt werden. on 1er melden sich Trobleme, muıt enen es

Predigerseminare auch urdernhın tun en werden. Auf olchen
Semminaren wurde „em gan otie Schlendrian‘‘, ja be1ı schwachen
harakteren „eıne mehr oder weniıger bewußte euchele großgezo-

11 Vgl. Rahe, . 124f. Fur das Examen ber hat das Konsistorium dıe Verant-

wortung. |DS estimm: die Themen un! Aufgaben zweıter Arbeıten, die Synode die für
ine drıtte

12 Vgl Rahe, TOT!  ungen Friedrich elms VO:! Preußen ZUr Reform der heolog!1-
schen Ausbildung, 1n des ere1ıins Westfälische Kirchengeschichte, 62, 165

12a Drews, © 139° KRahe, 0 125
13

14
ıbelıus, U 36{£.

DiIie Gründungsgeschichte steht ın dem großartıgen uch VO. ıbelıus, (
Fur den Vergleich mıit Wiıttenberg sel auf die Geschichte des Predigerseminars Loccum
verwlesen, Hıirschler un! Berneburg (Hrsg.), Geschichten aus dem Kloster
‚OCCUM, Hannover 1980, 81
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gen, zumal Wenn die Direktoren einen auf dıe Beforderung
hatten. Die eplante ereinigung der Kandıdaten unfier einem ach
heße ZUI WYortsetzung studentischer Lebenswelilse kommen. Die
Anstalt werde sich fruher Oder spater einen Hort der Einseıltigkeıit
und Geistesbeschrankung verwandeln. Man verwelst auf eın gutes
Universitaäatsstudium und pläadiert fuüur eın Vikarlat bel tuchtigen Predi-
gern Das ist ganz ıberal geurteilt; INa SPUr' tiefe Abneigung
zusammenfassende aßnahmen VO  5 oben und jede Einschran-
kung der Indivıdualıitat Otto 1Delus urteilt ber diese ellung-
nahme Man dächte el hoch VO.  - Kandıdaten, Wenn an w1lıssen-
schaftlıche Fortbildung fuüur uüberflussig hielte, INa dachte gering VOoN

ıihnen, Wenn INa befurchtete, daß S1e VOT dem jJedes Vorgesetz-
ten ohne weıteres kapitulierten*®.

111l Wıe geht ın estJalen weılLer
In der Grafschaft Mark, also dem polıtıschen Bereıich, dem

Soest gehort, hatten sıch knapp einhundert TEe ach der Reforma-
tıon die Gemelnden Synoden zusammengefunden. Zuerst die eIiIOT-
mlerten 1621. eın Jahr spater die Lutheraner, €e1! Unna Soest hielt
sich damals och mıiıt seiner eigenen Ordnung fur sich. ber als 1817, 1mM
eformatiıonsgedenkjahr, unter dem Unıionsaufruf des KOn1gs, dıe
beiıden Synoden sıch bruderlicher Vereinigung zusammenfinden,
trıtt Soest a711 Tst am eın starker, auch VOINl oben geord-
eife:! Kırchenwesen.

Diese Synode ubernımmt aus ihrer 'Tradıtion dıe erantwortung fur
ihre andıdaten So WITd 1829 wıeder einmal ebhaft dıe Misere der
usbiıldung besprochen. EWl das Studium SEe1 besser geworden, aber
die Ausbildung SEe1 vorzugsweise auf das Wissenschaftliche un streng
Spekulative gerichtet. iıne gründliche praktische Vorbildung sSe1
dringend notıg Solche emerkungen richtet 1830 der Synodalpräses,
Pfarrer aumer AUS Bodelschwingh, 1mM Auftrag des Moderamens der
Synode muıt der Eingabe das Konsıiıstorium Munster, moOoge eiIm
Herrn inıster die Errichtung eiINes Predigerseminars fur die Provınz
es  en befurworten Man halt ZWal den Gedanken des Vıkarlats fur
besser (ist das der der Schleiermacherschen Theologie?), aber
wenige azu willıge redıger wurden sich ıer bereıt ınden, auch
wurde sıch die Gemeinde die eines unerfahrenen Kandıda-
ten strauben. „ D50 denn 11UI ubriıg, die Kandıdaten eın Daal
eigens azu bestellte anner versammeln, damıt S1e untfier deren
eıtung un:! UIS1C sich für das Pfarramt geschickt machten‘‘16.
15 Vgl ıDelıus, O, 29 ff.

Gustav Nebe, Zur Vorgeschichte des heinisch-westfalischen Predigerseminars, 1n
des Vereins fuüur dıe evangelische Kirchengeschichte Westfalens, 83/1906, 128{1.
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Dies ist also eın Versuch, VO  - unten her, VO  - den den Synoden
vertiretenen Gemeıinden, endlich vernunftigen Verbesserungen
kommen. Das eispie Wittenberg War Ja gegeben

Fur den Geilst der eıt ist siıcher eın Gutachten bezeiıchnend, das der
Freiherr VO und ZU. Stein, der preußische Reformer un fuür estfa-
len wichtige Oberbeamte!‘, aumer egenuber, der der aCc.

Rat gefragt a  e, erteilt Er tut das Jahr VOI seinem Tode, mıiıt
dreiundsliebzig Jahren, VO seinem Alterssıtz 1n Cappenberg aQUS, und

ist el sehr zugespDıitzt: Kın Predigerseminar hatte der ‚‚morTali-
schen Phraseologie  L eiıner ‚„‚Kanzelberedsamkeıt, die die Kirche Vel-

odet‘‘, hatte den „Spinnweben der alschen Theologasterey‘“‘ egeg-
nen18. Aus den VO  - iıhm bıtter empfundenen Erfahrungen mıiıt dem
Rationalısmus WITd VO  - der geplanten usbiıldungsstatte die
Korrektur eiıner fehlleıtenden Unıversıtatstheologie erwartet!?.
el eThofft sich Freiherr VO teın 1el VO  - einem gemeınsamen

en der Kandıdaten. ‚„„‚Das Gemeıiınsame, INa eNnne es wWenn ®}

wıll, klosterliıche eben, halte ich fur eın sehr raftiges BeforderungSs-
miıttel der Zwecke elınes Predigerseminars.‘‘ „„Wo das gemeinsame
enDies ist also ein neuer Versuch, von unten her, von den in den Synoden  vertretenen Gemeinden, endlich zu vernünftigen Verbesserungen zu  kommen. Das Beispiel Wittenberg war ja gegeben.  Für den Geist der Zeit ist sicher ein Gutachten bezeichnend, das der  Freiherr vom und zum Stein, der preußische Reformer und für Westfa-  len so wichtige Oberbeamte!’, Bäumer gegenüber, der ihn in der Sache  um Rat gefragt hatte, erteilt. Er tut das im Jahr vor seinem Tode, mit  dreiundsiebzig Jahren, von seinem Alterssitz in Cappenberg aus, und  er ist dabei sehr zugespitzt: Ein Predigerseminar hätte der „morali-  schen Phraseologie‘‘, einer „Kanzelberedsamkeit, die die Kirche ver-  ödet‘‘, hätte den „Spinnweben der falschen Theologasterey‘‘ zu begeg-  nen!®, Aus den von ihm bitter empfundenen Erfahrungen mit dem  Rationalismus wird von der geplanten neuen Ausbildungsstätte die  Korrektur einer fehlleitenden Universitätstheologie erwartet!?.  Dabei erhofft sich Freiherr vom Stein viel von einem gemeinsamen  Leben der Kandidaten. „Das Gemeinsame, man nenne es wenn man  will, klösterliche Leben, halte ich für ein sehr kräftiges Beförderungs-  mittel der Zwecke eines Predigerseminars.‘ „Wo das gemeinsame  Leben ... fortgeführt wird, wirkt es wohltäthig, durch konsequentes  Eingreifen der Vorsteher in die Leitung des Ganzen, und der Einzelnen,  durch Wetteifer der Mitglieder unter einander in ihrer Ausbildung,  durch Erlangung von Menschenkenntniß, durch Erwerbung von Ver-  träglichkeit, geselligen Eigenschaften, die in Deutschland so schroff  den burschikosen kindischen Fratzen entgegenstehn‘‘?°, Das, was  später mit dem Wort „bruderschaftlich‘‘ geistlich profiliert oder auch  im Sinne der Erwachsenenbildung pädagogisch praktiziert werden  wird, ist bei ihm einfach und vernünftig, allerdings auch kritisch,  gesehen.  w  Vgl. den Nachruf auf seinen Tod, in: General-Bericht und Beschlüsse in Synodo, Iserlohn  1831, 7ff.: „Unter den Veränderungen im Moderamen, klagen wir besonders, mit dem  prophetischen Sänger: die Krone der Herrlichkeit ist von unserm Haupte gefallen! —  Unser ritterschaftlicher Assessor Synodi, Heinrich Friedrich Carl, Reichsfreyherr vom  und zum Stein  verstarb ... — Christlichkeit und Kirchlichkeit, des großen Staats-  manns seltener Ruhm, verklärte die liebenswürdige Persönlichkeit des unsterblichen  Mannes auf eine ausgezeichnete Weise . . .‘ Im Lichthof des alten Predigerseminars war  ihm, aus grünem Sandstein, ein Gedenkstein aufgestellt.  18  Bei Nebe, a. a. O., 133, 136; siehe auch bei W. Rahe, Der Ausbildungsgang .  28780128  19  Vgl. dazu die Bemerkung von Alex Funke, in: Nachrichten aus dem Ev. Pfarrerverein in  Westfalen, Nr. 3/1966, 24, „Der Eindruck soll nicht verschwiegen werden, daß von den  Seminaren zu viel erwartet wurde‘‘, wenn primär an eine Gegenaktion gegen das  wissenschaftliche Studium gedacht würde. — Allerdings ist es heute wieder der Wille von  Vikarinnen und Vikaren, anders als auf der Universität, im Predigerseminar Theologie zu  studieren.  20  Bei Nebe, a. a. O., 134.  74fortgefuhrt WIrd, wiıirkt wohltäthig, UTrC konsequentes
ıngreıten der Vorsteher 1n die Leitung des Ganzen, und der Eınzelnen,
uUurcC Wetteifer der Mitglıeder unter einander ihrer Ausbildung,
UrcC Erlangung VO  . MenschenkenntniS, UrCc rwerbung VO Ver-
traglichkeit, gesellıgen Eigenschaften, die Deutschland schroff
den burschikosen ındıschen Fratzen entgegenstehn‘‘*9, Das, Was

spater mıiıt dem Wort „bruderschaftlıch‘"‘ gelistlıch profiliert Oder auch
1mM Sinne der rwachsenenbildung padagogisch praktiziert werden
WITrd, ist bel ihm einfach und vernunftig, allerdings auch krıtisch,
gesehen

Vgl den Nachruf auf seinen Tod, General-Beric und Beschluüsse In Synodo, serlohn
1831, ‚Unter den Veranderungen 1m Moderamen, klagen WIT besonders, mıiıt dem
prophetischen Sanger: dıe Krone der Herrhlhichker ist VO:  - Haupte gefallen!
Unser rıtterschaftlicher Assessor yNo Heinrich Friedrich Carl, Reichsfreyherr VO:!

un! ZU!] eın verstarb Christlic.  eıt und Kirc.  IC  eıt, des großen Staats-
seltener uhm, verklarte die ebenswurdiıge Personlichkeit des unsterblichen

Mannes auf eine ausgezeichnete Weise Im 1C. des en Predigerseminars Wäar

ıhm, aus grunem anı  ein, eın -edenkstein aufgestellt.
18 Bel Nebe, &B 133, 136; siehe uch bel Rahe, Der Ausbildungsgang > C: 128
19 Vgl azu die emerkung VO.  - Alex Funke, Nachrichten aus dem Ev Pfarrervereın ın

es'  en, NrT. 3/1966, 24, „Der Eındruck soll nNn1ıC. verschwiegen werden, daß VO.  5 den
Semiminaren viel TWwartet wurde  s:.  9 Wenn prımar ıne egena:  10N das
wissenschaftliche Studium gedacht wurde. Allerdings ist heute wıeder der VO  -

Vıiıkarınnen un! Viıkaren, anders als auf der Unıiversı1ıtat, 1mM Predigerseminar eologie
studieren.
Be1l Nebe, (: 134



Gedacht ist eine usbildung fur Kandıdaten: be1 336 redıger-
stellen traten jJahrlıc. etwa 16 Vakanzen eın Die gleiche Zahl WITrd
och 1953 be1l viermal mehr Pfarrstellen Aussıcht genommen!

Als Ort fur olches Semıinar wIird VO. Baumer Soest oder Dortmund
vorgeschlagen. Weıil da mehrere Kırchen un Gemelnden bestunden
und ort wohlfeil se1l Es ist dann der Land- und Stadtgerichtsdirek-
fOr VO  5 Viebahn aus Soest hatte Baumer auch eın Gutachten ZU.
aC. mitgegeben der kraftig fur eın zukunftiges Seminar ın Soest
WIT „ Fur eın evangelısches Predigerseminar sSe1 Soest der geeignet-
ste ÖOrt, ort sel eın Lehrerseminar, dem dıie Kandıdaten sıch der
bisher sehr vernachlässıgten Choralmusık vervollkommnen ONN-
ten, ort onNnnNne eın andıda fur 100 bıs 120 Taler Kost, Logı1s und He!1-
ZUN, bekommen, ort selen 1m 'Thoma-Pfarrhaus leicht ZWEel Horsale
herzustellen.‘‘ Weıiter gabe unter den Pfarrern ort treffliche redi-
geI un:! Katecheten?2!l.

Man WwIrd nıcht fehlgehen, WenNnn 1ler auch die esondere Stellung
Soests 1Nns Gewicht fallt Hier gab es das weıtbekannte Archigymna-
S1um. Die hatte also eiNne bewlesene Kapazıtat fur Bildungsauf-
gaben Und WenNnnn Soest mıiıt der Kirchenorganisation erst eiInma

der Proviınzlalsynode WITrd, zeıgt sıch och einmal, daß eSs

es  en offenbar eın Bewußtsein VO  - der geheimen Miıtte der westfa-
iıschen Kırchenprovınz g1bt ber eben auch Soester Burger,
die aiur Sorgen suchten, daß diese lebendiger ıttelpunkt
bleiben konnte
Der Antrag VO  =) 1830 scheitert. Der inıster laßt siıch nNı1ıC. uberzeugen,
da, WI1e€e sagt, das Bedurfinis einer esonderen Vorbildung 1n der
dortigen Gegend och weniıg gefuhlt werden scheıine. Im Grunde
werden finanzıelle Argumente den Ausschlag gegeben haben22 ber
der Plan fur eın westfaäalisches Predigerseminar bleibt ebendig Denn
cdıe Kandıdatenfrage ist Urec das er Semminar Wıttenberg un! das
1854 dazutretende zweıte, das Domkandıdatenstift erlın, fur dıe
Westprovınzen nıcht gelost, zumal 1es ‚„Eliteanstalten‘‘?® fur ganz
Preußen sSeın ollten.

Fortschraitte
18341 iımmt eın Antrag der Kreissynode en Aaus der es

Provınzlal-Synode die Angelegenheit wıieder auf. Eın Predigerseminar
für Westfalen So errichtet werden, und ZWal oes als dem geelgne-
ten Ort ber WwWe der königliche omßsar allerhochstes Wohlwollen
2l Kbd., 131

SO ahe aufgrund ınes Briefes Steins, vgl Rahe, Der Ausbildungsgan; .%

0 129
23 Vgl. das Auf und dieser Vorstellung bel Dıbelıus, O 34, 105, 192, 2400; 3926
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anzeigt, verzichtet die Synode auf die ormelle Entscheidung. Und dıe
aC. er weıter auf sıch.

der olge bleıbt das ema ‚„‚mehrere, kleinere Seminare‘‘ die
Generalsynode 1846 fur die große preußische Landeskirche auf der
agesordnung ber einmal ehlen die finanzıellen ittel, dann treten
die polıtischen Schwierigkeiten VO.  - 13438 dazwischen, annn herrscht
eın großer Kandidatenmange. 1854 wIird mMMerhın AUS dem „„‚Domkan:-
didatenalumnat‘‘ das omkandıdatenstift erln ZU. zweıten DIECU-
Bıschen Predigerseminar.

In es  en konnte sıch ach Zzwolf Jahren cdıe Proviınzlalsynode
1853 Schwelm endlich wıeder der acC einer Predigerseminar-

grundu. zuwenden. och jetzt hatte sich die Stimmung erheblich
gewandelt. Wahrend der Prases dıe Synode ersucht, den Antrag VO
en auf Errichtung eiınes Predigerseminars UueInN, wurden
dagegen „entschıedene und gewichtige Stimmen laut‘‘ Obwohl Prases
und Kgl Kommissarlıus sich WarTrnm fur das Predigerseminar aUSSPIa-
chen, die Synode den Ta 10 23)

In den erhandlungen der Provınzlalsynode 1856 Schwelm
findet sich folgender Bericht Der Prases beruhrte die Frage der Eirrich-
LUuNng eiınes Predigerseminars NUr zaghaft Aus dem Bericht geht hervor,
daß das Kırchenregiment erın sich VO den Ansıchten der Synode
nıcht bestimmen lıeß, sondern seinen eigenen Weg fortsetzte Lediglich
hinsıchtlich des Ortes uDerlıe eSs der Synode, Wunsche außern

Das Verhandlungsprotokoll halt fest
‚„Die aCcC des Predigerseminars fand auch dieses Mal 1el wenıger
entschiedene Freunde, als weniıgstens jetzt die uUrc dıeselben, ja och
geringere Mıttel erreichende, fur den praktıschen Kırchendienst
nıcht weniıger forderliıche und der Kırche sofort Gute kommende
stellung VO  - Kreissynodal-Candıdaten Wenn aber doch eın olches
Instiıtut fuür dıie westfalıschen Provınzen gegrundet werden sollte,
glaubte INa  - den 1tz desselben fur Westfalen spruch nehmen
durfen, amıt auch diese Kirchenprovinz einen theologıschen Central-
pun habe Eiınzelne Stimmen sprachen sich ann och weıter fuür die

Hoxter aQUS, eren Lage der Dıaspora VOIL andern Gelegenheıt
Jete, mıit der einen and auen, mıit der anderen auch knupfen
lernen; 1el ehrere dagegen fur Soest, da diese der Mıtte lıiege
und ihren verschiedenen Gemeinden, WwWI1e ihrer dichtbevolkerten
mgegen! fur dıe practische Thatıgkeıt Junger Geistlichen, denen doch
auch evangelische Umgebung NUur heilsam sSeın onne, reichen plel-
Laum gewaäahre Demzufolge wurde olgende Erklarung VO  - entschiede-
nerlTr ehrne: angeNOoMMeEN:

Synode beharre be1l ihren Beschlussen und 75 VO TEe 1853 und
wıederhole die arın ausgesprochene Anstellung VON TEe1S-
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synodal-Candıdaten  e WI1Ie ewaäahrung der azu erforderliıchen
ıttel; even  9 falls das hohe Kirchenregiment anderer einung se1ın
sollte, spreche Synode den drıngenden Wunsch fur erlegung des
Seminars dıie Provınz Westfalen aQUS, naher fur die 1mM Miıttelpunkte
elegene Soest‘‘ 23)238

Der Kandidatenmangel hat dann das Problem wıeder nachhaltıg 1Ns
Bewußtsein geruckt Er heß och dringender als vorher ach einer
geordneten Kandıdatenzeıit rufen Denn zeıgte sıch, ‚„daß Kandıda-
ten ach eben bestandener Prufung DIO mıinıster10 verantworiungs-
volle, selbständige Pfarramter, ja oft SCANON ach aum absolviertem
ersten Fk;xamen als Pradıkanten verwalste Gemeinden berufen WEeTlI -

den mußten. Gerade UTrC diesen Umstand trat dıe N1ıC. ausreichende
praktische or  ung der jJjungen Geistlichen die greillste Beleuch-
tung‘‘**,
1886 ist eın wichtiges Jahr Die Deutsche vangelısche Kiırchenkonf{e-
1eNZ E1iısenach der Vorlaufer der Evangelischen Kırche Deutsch-
an befaßt sıch jetz mıiıt den Ausbildungsfragen Das ist wohl der
entscheiıdende Schritt nıcht zuletzt, weil jetzt eın STAarT. anwachsender
achwuchs VOI der Ür steht, wofuüur Vorkehrungen treffen SInd.
Zehn 'Thesen veroffentlicht die Konferenz Die lautet ‚„Die Konfe-
LeNZz Tklart es fur unbedingt erforderlich, daß ZUTT Vorbereitung der
andıdaten fuüur das arram ach Abschluß des theologischen Stu-
1UMs seltens der Kırchen mehr als biısher geschehe  66 ‚„Selıitens der
Kıirchen‘‘ INa. wird dieses Wort richtig verstehen Hıer ommt die
wachsende ons:  jerung der geme1in  chen Krafte ZU. USATUC.
die gegenuber einem staatlıchen Kirchenregiment das deren erant-
wortiung Jegende einfordern. Was seıt er eıt Verantwortung der
Synode fur ihre Jungen Kandıdaten WAarT, el jetz Verantwortung der
Kırche fur eineorach dem Universitätsstudium®©°.

Im 1C auf dıe einzuschlagenden Wege ist die E1ısenacher Kırchen-
konferenz ı1beral, wahrscheinlich auch notgedrungen enlender
Geldmittel2 S1e pladıert fuüur eın Nebeneinander der beıden schon
ange ekannten Wege 1C. Predigerseminar fur alle Dıie Konferenz
‚„halt nıcht dafur, daß eiINeEe bestimmte gleichmäaßıge Art der Vorbereli-
tung fur alle andıdaten dıe eın T1C  ıge  D sel, sondern erachtet '

daß den einzelnen andeskirchen verschliedene Tien der OT bi1l-
23a Vgl EOK-Acta Westfalen IV, cta speclalıa

Denkschrift des Evangelischen Ober-Kirchenraths, betr. die praktısche Vorbildung der
Geıistlichen, insbes des Vıkarıats un dıe Errichtung VO.  5 Predigerseminaren In der
Preußischen Landeskirche, 1n erhandlungen der Generalsynode Preußens 1891,
—1 142
Die Thesen SiInd 1ın der genannten Denkschriuft, 173H abgedruckt.
1e azu 1Delıus, Ox 263, ZU)] Plan des Vizepräsiıdenten des Evangelischen
Oberkirchenrats, Freiherr VO:  5 der
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dung ulässıg und der freien Wahl der Kandıdaten anheimzustellen
Siınd, 1Ur daß die Kiırche ihren UOrganen den Kandidaten uüberall
beaufsıc.  igend, eıtend un helfend AB M Seiten stehe, auch auf
die ung ihrer Diıener den Einfluß gewıiınnen, der iıhr gebührt‘‘?”,
So beschließt auch der Generalsynodalrat Preußen 1887 eıtfende
Grundsatze Die betreffen den ‚„biısher schon als esonders zweckmäßıg
anerkannten Besuch eines Predigerseminars .6 und, daneben „1N
erster Linıie das Vıkarıat 1mM Siınne eiıner geordneten praktıschen Anle! -
tun. der Kan  aten UrCcC erfahrene Geistliche a Das TEed1-
gerseminar WITd neben dem Gemeindevikariat, aber auch neben einem
Schulpraktikum Oder einem mIl]1ss]1ıonarıschen oder diakonischen Prak-
tiıkum dem Diıenst mıiıt der blauen Schürze, wofür Bethel 1890 das
andıdatenkonvikt eingerichtet WIT'! alternatıv gesehen.

Eın wenigstens einjJahriges Vikarilat WarTr schon VOnNn der Generalsyn-
ode 1846 empIiohlen (damals als Hılfspredigerzei verstanden). 18347

auch ıttel bewilligt worden. ber unter den ann folgenden
polıtischen Ereignissen bleibt dıe Sache unausgefuhrt eiz 1888/89,
wIird mıt einem Lehrvikariat fur 838 Vikare alteren Preußen der
ang gemacht 1891/92 werden fur 125 Vıkare ittel bereitgestellt
(knapp 60 Mark bekommen S1e monatlıch), es  en hat el einen
Anteil VO.  - 10 Vikaren?2®.

In der erfuügung VO Juni1 18338 el knapp und klarstellend
)11 Die Vıkarlatseinrichtung ist nıcht azu bestimmt, arbeitsmuüde und
ZUF Emeritirung reife Geistliche ihren Amtern und TuUunden
Thalten Hauptsache bleibt vielmehr dıiıe erzieherische Aufgabe ‘(‘29.
Und eın Jahr später, nachdem die ersten Erfahrungsberichte eingegan-
gen und das Vıkarilat sıch schon als eine „segensreiche un edeutungSs-
olle Einrichtung bewahrt‘‘ zeıgt ‚„„Der Zweck des Vıkarlats ist Ausbil-
dung, nıcht Ausnutzung des Vikars‘‘0.

Im darauffolgenden Jahr, 18839, wird eingerichtet, W as WITr heute
chulvikaria nennen?!). Der andıda' MU. des chulinspek-
toramts, der Sog!  ten geistlıchen Schulaufsicht ZWISCHen der
ersten und zweıten Prufung eiınen sechswoöchigen Kurs einem

277 ese der Eısenacher Kirchenkonferenz, Denkschrift, Da 174
27a Denkschrift, .. 176.

Denkschrift, O., 182
Ebd., Vg
Ebd., 179

3A1 ırchliches Amtitsblatt des Kgl Consistoriums der Provinz Westfalen 1889, Nr. 5, a
Genauer el. S 6 23° daß die ndidaten dem Unterrichte in den Hauptgegen-
standen sowochl 1M Seminare, WwW1e der chule beıiwohnen, daß S1e die Tundsätze eines

Uun! den Zielen einer Volksschule vertrau: werden ‘

guten Lehrverfahrens kennen und anwenden lernen, mıiıt der Einrıchtung, der Aufgabe
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preußischen evangelischen chullehrerseminar durchmachen, ‚„ Um
VO  - dem Unterrichtsbetrieb dıie nothige enntniß erlangen‘‘.
Befreit SInd davon diejenigen, ‚„die einem Predigerseminar den
ort eingeführten padagogischen und dıdaktischen KUursus durchge-
macht aben  “
en dem Vıkarıat für das, olange geeiıgneten Kandıdaten

fehlt, welche das zweiıte Examen absolviert aben, auch andıdaten
ach Ablegung der ersten theologischen Prufung eingestellt werden
konnen) WwIrd dann auch eın drıttes Predigerseminar fur Soest vorgese-
hen ‚WEe1l andere werden och folgen, na aumburg Queis
fuüur Schlesien, und embowalonka/Wittenburg fur Ost- und West-
preußen. Fur Soest SINnd 1891/92 die Miıttel bewilligt, erstmal 0,—
Mark fur ZWanzlg Kandıdaten Die Arbeiten beginnen umgehend, un

26 Februar 1892 WwIrd die roffnung der homaekirche muıt eiNner
„einfachen Feler  6C egangen

Das Sem1ınar ın Soest
Wo das drıtte Seminar stehen sollte, Wäal offenbar damals nıcht

ındeutig fuür Soest entschieden. Es sollte eın Seminar fur die Westpro-
vinzen werden und eın Internatsbetrieb Wal vorgesehen. So
INa  ® Rheinland un! Westfalen ach passenden ebäuden, die sıch 1mM
Staatsbesitz eianden, Ausschau gehalten el Wäal das alte Gebaude
des Lehrerseminars Soest un:! kam (neuer Druck Oder
erbung aus Soest ist MIr nıicht bekannt geworden) das Predigersem!i-
Nar tatsachlich die Und kam damıt eiıne f{ur die Absıchten
der ukunftigen Arbeıiıt kongenlale Atmosphäre. Das Lehrerseminar,
das War ja das alte Miınorıtenkloster, das 12392 gegrundete westfalı-
sche Franzıskanerkloster. ach der akularısierung, aber erst 1814,
WaTlr das Kloster aufgehoben und mußte dann als ollmagazın und
Exerzierraum fur die Garniıson dienen. Dann WITrd 1818 als Lehrerse-
miıinar genutzt und kann Nun, als die Lehrer das Gebaude des heuti-
gen Archigymnasiums MgezZ0oge: Ssınd, als Seminar fur evangelische
Pfarramtskandidaten genutzt werden.

Das eue Seminar ist also Predigerseminar fuür die beılden Westpro-
vinzen und WIrd gleichmäßig VO  - den Konsiıstorien 1ın Koblenz un
Müuüunster esCcCNI1IC. Der Aufenthalt ist auf eın Jahr begrenzt. Die andı-
daten Thalten TEel1le Station („eine einfache, aber reichliche und nahr-
hafte Beköstigung‘‘, funf Mahlzeiten!) un eın Stipendium VO monat-
lıch 25 Mark S1e en eın Bett ohne Bettstelle mıtzubringen und
für Bett- un Leibwasche selbst SOTgenN.

Das Seminar ist bestimmt, eiINe ‚„Statte der Sammlung un:! innerer
Vertiefung bieten SOWI1eEe wıssenschaftliıche und praktische Vorbereli-
Lung fuür das geistlıche Amt 1n der evangelischen Landeskirche Preu-
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ens gewähren‘‘$2, Geleitet WITdC ES VO einem Studiendirektor, ıhm
ZUTr Seıite eın Studieninspektor, also eın unverheirateter Jungerer
Pfarrer, der 1 Seminar ebt. Als der erstie Inspektor Heiratser-
aubnıs bıttet, WwIrd ıhm diese nıcht gewahrt Ins Haus kann se1ıine
Zuku:  ıge nıcht nehmen, und auber. des Hauses darf nıcht
wohnen. SO MU. am Versetzung bitten®? Weıter gehoren
ZU. Haus die Hausdame und der Hausmeister.

Aus der ausordnung Morgenandacht 61/4 hr, 1M iınter
Uhr:; ZU. Hausandacht und den Kollegstunden un:! Mahlzeiten MUS-

SE  ® die Kandıdaten PU:  36 und 1m schwarzen ock erscheınen. Das
Gesellschaftszımmer ist bıs 10 Uhr benutzen. Um 101/4 Uhr WwIrd das
Gas eloscC. und das Haus geschlossen hne Erlaubnis darf keıin
Kandıdat eine aC. außerhal des Seminars verbringen. Es WIrd
vorausgesetzt, da ß die andıdaten Wiırtshausbesuche vermeıden und
einem gesellıgen Verein beıtreten uch VOoNn einer Dienerschaft ist
dıe Rede, deren Diıienste die 1lkare spruch nehmen durfen; ihnen
direkte Befehle erteılen, steht den Viıkaren nıcht zu94 Und die
Hausdame sorgt fur den gesellschaftlıchen Also Eıne feste,
dem Autoriıtatsstil der Zeeıt entsprechende Ordnung. Der das Tie
der Semiminaristen lautet „„Es wurde uns keineswegs eine Zwangsjacke
verpaßt, weder kiırchlich-dogmatisch, och auch disziplinarisch®®.‘‘
Von el Bewegungsfreıiheıit ist die Rede, daß INa  - sıch keiner Weise
UrcCc eın Gesetz beschwert fuhlte Und die erstie ausdame, Tau
Hengstenberg aus Wetter, ist, WI1e auch die nachsten, eine hebenswerte
und oft geruühmte Personlichkeıt, der gute Geist des Hauses.

DIie Bestimmung, daß das Seminar bis keın oblıgatorıscher
'Teıl der us  ung 1st, den aC. „Kilıteanstalt‘‘, ‚„S5tu-
dienanstalt fur wı1ıssenschaftlich esonNders interessierte Kandidaten‘‘S®©

sSenın. ber dies Tie VO.  - außen trıfft wohl weder Intention och
Wır  1C.  eıt Zu Direktoren werden ewanrie Gemeindepfarrer eTU-
fen. Der Direktor '"Theodor Nottebohm WarTr Pfarrer Paderborn

der erwaltungsordnung fur das Predigerseminar oest, 1nN: EOK-Acta Prov. estfa-
len, 4, Abt. O Vol L 200

der OK-Akte, Der die Gründung besorgende Generalsuperintendent ebe
stellte olgende orderungen fuür den findenden spektor auf: Der Inspektor soll
eıne iromme, eine auf dem en des kırchlichen Bekenntnisses stehende, 1nNne
wıssenschaftlıic ‚UuC  ıge, womoglıc. uch praktısch eiwas geubte, eiıne frıedliche un:
TeEeUN!  C  €e, mit den kırchlıchen Verhältnissen des heıinlands und Westfalens
vertiraute Personlichkeit se1ln,
So die Hausordnung des Predigerseminars VO.  - 18393, EOK-Akte, D 231{f.

35 Pfarrer O,  e, Eriınnerungen eines en Osterbruders aus dem ersten ahrgang 1892/93,
1n Nachrichten aus dem EV. Pfarrerverein für die Provınz Westfalen Nr. 1/2 Febr. 1956,

Vgl azu uch die Visitationsberichte VO': 1893 un 1905 in der EOK-Akte
36 Drews, Zur Reform der Pra  iıschen eologle, 1n Krause, Praktische eologıe,

Darmstadt 1972, 256 Vgl uch Anm.
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gewesen?‘. Julius Jordan War Pfarrer Warendorf®®, Laic ÖOtto Zanker
Pfarrer Viersen/Rhld.?3?2, L1iC arl Wınter Bergmannspfarrer
Wanne-Süd* Urc diese leıtenden Manner WIrd die Arbeit auf die
Praxiıis ausgerichtet. el hef alles sehr ıberal un:! gar nNı1ıC. ach
einem feingesponnenen Biıldungsplan Der Diıirektor halt zwıschen 11
Uhr und Uhr eın Kolleg, azu treten ZWel Übungen ın der 0C  e,
besonders eine genaue und ausfuhrli Besprechung einer Sonn-
tag Soest gehaltenen Predigt Mıt der Siınd dıie Kandidaten
Urc diese re  en un! UTC viele Vertretungspredigten 1n der
orde, UrcCc den Konfirmandenunterricht St I’homae, UrC Miıtar-
eıt 1mM Kındergottesdienst, aber auch Urc festen Unterricht ın der
Volksschule verbunden Man ewegt sıch keineswegs 1mM KreIl1s.

ndachten 1MmM Jugendgefängnis, beli den Nıchtseßhaften 1ın der
„Herberge ZULT Heılimat‘‘ gehoren dazu, padagogische Übungen 1mM
Walpurgisstift Studienfahrten werden gemacht, bekannte Kıirchen-
manner kommen ach Soest, und den theologischen Arbeiten 1mM
CNgeTeN S11n IT eine intensive Beschäftigung mıiıt den Zeitfragen. Zur
Arbeitsweise el ‚„„Wıe S1e die Predigerseminare) den Eıintritt VO  ;
dem freien en der einzelnen mehr Oder weniıger abhängig
chen, auch den Unterricht freler gestalten suchen, die
deshalb nıcht N1UuLr be1l praktıschen Leistungen, sondern auch geeıgne-
ten Referaten dıe eigene Arbeit der Semiminarmitglieder anTregen un
die Stelle der orlesunge konversatorische Besprechungen setzen*!.‘‘
„Kiıgenarbei C6 und „Gruppengespräch‘‘ el s heute In den Berich-
ten aus dieser eıt wıird 1el VO  5 Freiheit gesprochen. ‚Jeder gestaltete
seın en selbst und suchte sSseinen Weg 1Nns Amt4‘2 “ Man WarTlr ‚„„‚bruüder-
Lich‘‘ miıteinander verbunden, und das War damals och eın Temdes
Wort, aber 1M Seminar gebrauc.  1C. Insgesamt bletet das Seminar eın
3& °7 Vgl. FT. auks, Die evangelıschen Pfarrer Westfalen VO.  - der Reformationszeit bıs

1945, Bıelefeld 1980, NrT. 45363 ottebohm geht 1901 als Oomprediger un! Konsistorlalrat
nach Magdeburg un WwIrd 1904 (reneralsuperintendent VO:  - Schlesien, Dıs 1925
wirkt. oes verdan. ıhm seinen Stadtpark. Beim Weggang 1901 bekommt das TenNn-
bürgerrecht der Spater wird die Verlängerung der Osthofenstraße, NOT:  1C.
Friedhof, nach ıhm benannt, der Nottebohmwesg.
Vgl auks, C Nr. 2992 Jordan wıird Ephorus des Predigerseminars Wıttenberg un!
ist spater Konsistorialrat ın erlın, spater uch Konservator der Lutherhalle ın ıtten-
berg.
Vgl auks, U, Nr. 7141 Zanker WwIrd dann Pfarrer un! Konsistorlalrat In Munster,
1925 Generalsuperintendent Breslau, 1933 Landesbischof VO:! Schlesien, amtsenthoben
g Eintretens für die 1941 er hat nach dem rleg 1ın Westfalen gelebt un!
noch viele Verbindungen gehabt.

4 () Vgl au  S, O., NrT. 7022 ınter ge. als Pfarrer und Superintendent ach
Loitz/Pommern, kommt nach seliner Pensionierung wıeder zuruck nach Westfalen.

41 RE® 20, 316 Vgl ZU Ausbildungsstil 1n Wıttenberg ıbelius, O, 38f.
So arl Leutiger, Das Predigerseminar ın Soest ın den Jahren nach dem ersten Weltkrieg,
1n Nachrichten uSs dem Ev. Pfarrerverein NrT. 1/2, Februar 1956, 1l
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ruhiges fast beschauliches Bıld VO 1ıberaler akademischer
tmosphare Diıie andıdaten SInd gern oes Und die Tochter der

werden geheiratet
rıgens eit 1928 amen nıcht LU rheinisch wes  ische andı-

daten die Der eriııner Oberkirchenrat versucht ber die
Pfarrerausbildung einen usammenha der Landeskirche ©€1-
chen und beschickt alle Semminare mi1t andıdaten aus den eun Vel-
schledenen Provınzen des alten TeUuDbbens

Der beschriebene Stil des Lebens Semiminar bleibt durchgangı.
bıs 1939 — mehr als VIeTZISE Te

Das lıegt sıcher der Kontinuitat ı der Leıitung der Seminare. Die
Direktoren bleiben lange Nottebohm NEeUuNn re, Lic Zanker 1e
erst einmal ZWE1 Tre, bıs das Seminar mıi1ıt Kriegsausbruch ZU. Laza-
reit verwandelt wurde, und kam annn wıeder un 1e och einmal
sechs TEe arl iınter ZWO TEe Soest

VI Kirchenkamp
So launısch dıe Erinnerungen der andıdaten aus all den Jahren

klıngen Auseinandersetzungen ber kırchliche und gesellschaftlıche
Fragen hat gegeben Zum eısple. als arlar unster
lehrte und S@e1NE „ Lheologıe zwıischen den Zeıten die 1Derale und
lutherische 'Iradıtion heraus{forderte, kam erhe  ıchen Spannun-
gen zwıschen dem amalıgen Diıirektor Wınter der volkskırchlich-
lutherisch dachte, und Vıkaren, die Munster Barthianer
geworden Und als die deutschen Christen sich formierten und
das Hıtlerreic. SCE1NEe aC zeıgten sıch Rısse der Semiminarge-
meıinschaft VO der gewohnten Arbeıt 1Ur nNnapp überdeckt

Dann werden 1934 die preußischen SeminaTrTe UTrC den andesD1-
SC Muller zeıtweinulig aufgelost Der mochte S ganz eUe usbıl-
dung en In Ostpreußen WITrd Musterseminar egrunde
„Offizıere 'T’alar®‘ erzogen werden sollen mıt natıonalpolıtischer
Schulung un! Wehrsport*®

oes verlor dieser eıt 1el VO sbildungstradition
Denn Was och hıer geschah 1S% fur Westfalen anzen unbedeutend
gewesen“* Tst halt neben dem arbeıtslos gewordenen 1Tektior
eauftragter der UTrse Dann kommen kommissarısche Leiter
1937 m1L Pfarrer Dr Friedrich Schauer bewaäahrter Mann*5® der
43 1e. Nıesel Kırche unter dem Wort Der amp: der Bekennenden Kiırche der

altpreußıschen Unıon 1933 bıs 1945 Oottingen 1978 38
44 Das gilt uch fur das VO: kEKvangelischen erkirchenrat erlin gegrundete, kırchen-

polıtısch neutrale Sem1inar Dunne sel un! das kurzlebıge Sem1inar
Burgsteinfurt (seıt Bauks

45 Vgl auks, Nr 5347 Schauer WIrd nach dem Krıege Leıiter der vang
Akademıie Herrenalb/Wüuürt:; Über ıhn vgl die emerkungen VO: onhoeffer
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en mıiıt seıner TAau das Seminar wlıleder mıiıt en Tfullt
Offenbar sollte, egenuber den Seminaren der Bekennenden Kıiırche,
1l1er auch eın ekenntnismäßig geführtes Predigerseminar angeboten
werden. Soest galt damals als eın „gemischtes‘‘ Seminar. Im Sommer
1933 unter den etiwa andidaten 1U zwel, die entschie-
ene nhänger der eine oßere Gruppe 1e siıch ZU[T:
andere hlelten sıch „neutral‘‘

Die me1listen Jungen heologen Westfalen hatten sıch fur eiınen
anderen Weg entschlossen. Im Marz 1934, gleich ach der Provınzlal-
synode Dortmund, dem Beginn der ekennenden Kırche estfa-
len, rels der Bochumer Vikar ılhelm ahn (spater westfalischer
Superintendent, annn Kultusminister Wurttemberg) ach Dortmund
1Nns dortige Sammelvikariat und berat mıiıt den Vikaren dort46. Es
kommt SC ZU Gründung der Bruderschaft westfalischer Hılfspre-
er und Viıkare, die sıch der „gelstliıchen Leitung‘‘ der westfalischen
Bekenntnissynode unterstellten*‘, also mıiıt der offiziellen Kirchen-
leıtung Berlin brechen 80% DIS 90% des westfalıiıschen achwuchses
stoßen dieser Bruderschaft Zu dem Dreimännerkollegium, das ZUTI
Leitung gewahlt WITrd, gehören ılhelm Hahn, Gerhard Lıiıchtenthaler
un! Hans Thimme418

Die Bekennende Kırche hatte sofort ihre Verantwortung fur die
künftigen Pfarrer VOI Augen*? zumal dıe chließung der Predigerse-
minare die Ausbildungsfrage dringend stellte So wagte INa neben
dem weiliterarbeitenden Predigerseminar Elberfe 1er eUue
grunden®!; das Warlr das westfalische Bielefeld-Sieker, das der

F,. Bethge, onhoeffer, unchen 1970, 538, J63, 647 Se1in Name WIrd uch In Soest
erinnert. ach ihm ist der Friedrich-Schauer-Weg benannt, seine Verdienste 1m
Wiıderstand Hıtler un:! seine fur verT1o. en wurdigen. 1e azu
uch Bethge, C 8345 Seine Frau, Tochter ınes Judenmissionars, hat als elernte
Krankenschwester 1mM Lazarett, dem das Predigerseminar 1mM rieg wıederverwandelt
wurde, geholfen un! ist vielen Soestern bekannt gewesen. Vgl. Soester Anzeiger VO:
13 1977
Vgl Hahn, Ich ste dazu, Stuttgart 1981, darın: „Die Bekennende Kırche un! die
Gründung der Bruderschaft der ılfsprediger un: 1kare'  66 Uun! „1m Kırchenkampf“,
32—45 Zu Hahn, vgl. auks, (: Nr. 2244

47 Vgl. azu W. Danielsmeyer, Praäases och (Materıalıen Dıenst In der EKvW, A,
H: D} „An Aufgaben des Bruderrates sollten estehen bleiben die Prufung der
Kandidaten, die Aufsicht ber diıe Kandıdaten, dıe Eınweisung un:! Versetzung, die
Predigerseminare, das ammelvıkarilat, dıe Ordination (Pfarrstellenbesetzung). Diıies
verstand INa  - als wesentliche erkmale ıner ‚geıstlıchen Leıtung‘‘‘
Vgl auks, O Lichtenthäler NrT. 3746, Thımme NrT. 6308 Thımme hatte Verbin-
dung oest, seit 1m Archigymnasium ZUT Schule ging Abitur
Vgl Nıesel, : 38 ft.
Zu orlander, Tchenkampf ın Elberfeld 1933 bıs 1945, Gottingen 1963,
196 f., 394 ff

51 Die anderen Seminare ıIn Naumburg/Schlesien, Yınkenwalde be1i Stettin Uun:! 1ın
Blöstau/Ostpreußen Vom Ende des Blostauer Seminars, Leitung Wwan! In ort-
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‚„„Schonen Aussicht‘‘, einem Freizeitheim der evangelischen weıblichen
Jugend, seinen atz fand. Am i 1934 versammelten sich ort 20
andıdaten, unter der Leitung VO Professor ÖOtto Schmuitz einen

usbildungsweg eginnen®?
Das Wal 1UNMN eiıne andereusDie geschah sStatus confes-

S10N1S, 1mM Vertrauen auf Gott und dıe Unterstutzung UTrTC Gemeinden,
dıie das Semı1inar einluden oder die Wınterkartoffeln stiıfteten Dıie 3
kare, dıe ort arbeiteten, hatten eiıne Aussıcht auf estie stellun
ber S1e risklıerten Kırche und ihren Weg dorthın einem aktuellen,
lebendigen ekenntniıs eine Kırchlichkeıit, die das angelıum
verdunkelte, un! fur eine Kırche, die geistlicher Freıiheıit
Irrglauben und Staatsvergotzung, Judenverfolgung un:! Vernichtung
„lebensunwerten Lebens dıe ımme er ‚‚Betende Sammlung
unter dem Wort, pfarrbruderliche ebensgemeinschaft, gemeınsames
ich-Ruste auf den Dıenst alles unter dem leitenden Gesichtspunkt
Evangelische Verkundigung heute  .6 ÖOtto Schmuitz seline
sprache ZUr rundung Z  en. Unterbringun und Arbeıtsmog-
Llichkeiten behelfsmäßig ber muß einNne eıt Gemelin-
schaft BgeWwesCNMN se1ın, ennn alle standen einer ıchtung un 1mM g —
melinsamen 1S der Unsıcherheıit.

Im November 1937, ach TEl Jahren, denen 114 Vikare sıch
zurusteten, wurde Biıelefeld VOINl der Gestapo aufgelost ntier erant-
woriung des Biıelefelder Superiıntendenten und UIS1C VO.  - Pfarrer
eppe WwIrd die Arbeit och einem Sammelvıkarılat Papenmarkt
weitergeführt®®. Dann horte das egonnene auf; der TrI1e. verbietet
weıtere Versuche. ber cdıe Manner VO damals hatten die Erfahrung
einer die Existenz pochenden eologenausbildung Bruderschaft-
lıch bestimmt, ıbel, un! Bekenntnis gebunden und Kırche
und eologie auch polıtisch verantwortend

Das alte Predigerseminar Soest ıel 1944 dem großen
ombenangrIı1{ff ZU pfer Im TAanı verglühten auch dıe 25 000 an
der Biıbliothek

VIL Neubegiınn der Evangelischen Kırche VO Westfalen
Am Ende des Krieges werden die ane fur den Neuanfang gemacht

LA1iC Edmund Schlink®*, fruher Dozent der Theologischen Schule, ist

mMmund berichtet Sup Heuner, Das erste EvV. Predigerseminar ın OTtIMUN! 1n den Jahren
1937/38, 17 Nachrichten des EV. Pfarrervereıiıns PTov. es’  en, 4/5, Dez 1959 Vgl
uch Eirnst mann, Die Ev. Kırche 1mM Dortmunder Raum ın der Zieıt VO.  - 5—-19
Dortmund 1979, D
Vgl Rahe, Die Eroffnung des Predigerseminars der Bekennenden 1TC! In Bielefeld-
Sieker 11 1934. des ereins Westfalische Kirchengeschichte, 1956/57, 176

53

ö54
Vgl KRahe, eb 180; Nıelsel, 0, 157 (Anm.)
Vgl auks, NrT. 543!  o
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jetzt Pfarrer Bielefeld Er ennt aus seiıner Gemeinndearbeit das
Ehepaar VO er Dem gehort Tackwede der „Kupferhammer‘‘,
eın Herrenhaus, das der westfalischen Kiıirche fur ihre zukunftige
Pfarrerausbildung 10 TEe ZU. Verfugung stellt Gleich 1M Oktober
1945 ero{ffnet chlın.enmıiıt Dr ans-Heinrich Wolf ScCHhon den
ersten Pfarrerkurs fuüur die eimkehrenden aus dem rleg, ganz PrT1mM1-
t1V, aber 1n der Intensıtat des euanfangs Er selbst hat aus der Arbeıt
damals hervorgehoben ‚„dıe edeutun,; der gottesdienstlichen emeın-
SC un der bruderlichen Aussprache*‘‘, Es muß ber das ersagen
und diıe chul der Kırche gearbeıtet werden; eSs werden die zukunfts-
welsenden Zeichen einer kiırchlichen Neubesinnung gesucht Dann
geht Schlink als Professor ach Heıdelberg Wolf uübernımmt die Le1-
tung, bıs 1947 LAiC Hans Thımme aus Spenge geholt wIird. eıt 1935
ort seine Gemeinde hatte, WarTr dem Bielefelder Seminar und der
Bekennenden Kirche us und rufungen verbunden. SO
WIrd ıhm die Leitung ubertragen. Fur dieses Amt INa  - den 'Titel
„„Ephorus‘‘>®, Im ınter 1948/49 ann der ordentliche KUrs fur
Kandıdaten eginnen

Der „„‚Kupferhammer‘‘ damals konnte mıit einem außerordentlich
intensıven en eın Haus der Gesamtkirche sein®°‘ Er War evangelli-
sche Akademıie, katechetische usbildungsstatte, Pastoralkolleg und
evangeliısches Freizeitenheim. ber eSs wurde annn das Predigersemi-
Nar mıiıt seiıinen ursen, diıe fur eın halbes Jahr iImMMerTr Vıkare VeIrsSäarn-
melten. eine tmosphare SC  er T’hımme als „belebte Stille‘‘,
Se1iNne Arbeıt als eine ‚„ganzheıtlıcher Ausrıiıchtung‘‘, WOoDel das TEed1-
gerseminar ‚eine ılfe sSeın soll, das Viıelerle1 des Gelernten 1 1C.
auf die Eıiınheıit des Dıenstes zusammenschauen lernen‘‘.

Sind die rfahrungen aus TrI1e. un chul festgehalten worden?
Verschwunden aus dem Seminar ist die 1Derale Beschaulichkeit und
kademische Atmosphare. Der ırchenkampf, esonNders onhoeffer
mıiıt seinem Predigerseminar iınkenwalde, hat eın ea VONN

Ausbildung vorgestellt: Das gemeınsame en jJunger Maänner, die
sıch auf ihre Ordinatıion zurusten SO sıeht eESs 1UNn auch Hans MmMmME
„Die eigentliche Tra 1M Seminar geht VO Convıyıum aus. Und
‚„„Das Predigerseminar ist eın weitausgeführtes Ordinationsge-

55 IMMUN! Schlink, Die Errichtung des Predigerseminars auf dem upferhammer,
T’hiımme (Hrsg.), SCNIE! VO upferhammer, ıtten U 19  E
Wiıttenberg Wäl der Ephorus ıner der TEL gleichberechtigten Dırektoren, der 1M

Seminar wohnte un! mıit der DeTrSO:  ıchen Fürsorge fur die Kandıdaten eauftra; Wa  H
ach schrıftliıcher Auskunft hat Superintendent Kunst als Mitglied der Kıirchenleitung
19  D fuüur den brauch dieser Amtsbezeichnung ın Westfalen gesorgt.

5 / Hans T’hımme hat daruber 1m 99  schie' VO:! upferhammer'  00 berichtet: Das Haus der
Lutter,
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spräch®®.‘‘ Deshalb MUu. dıe Teilnahme fur alle are verpflichtend
sSeın eniıger Studium bietet das Seminar, mehr eine VO  - innen her
bestimmte Zurustung; INa  ; gebraucht jetzt andere OTrie und spricht
kirchlicher Die Arbeit 1Im Seminar steht der Spannung VO einzel-
NenNn ZUuU Gemeinschaft, VO  ; uC und Freıiheıt, VO  y Gottesdienst und
Stille Wissenschaft un! wirklıchem en Vıta COMMUNIS ist Lra-

gende rundlage 1C auf eine Kırche, der alle Unterschiede
integriert sind das VO  - Gott orgegebene Das Wort luraliısmus paßt
1ın dıe Vorstellungen dieser eıt och nıcht 1neıln. och hest INa dıe
Chronik der urse, sauberlic verfaßt VO jeweiligen Senior®?, ann
bleibt das enJunger heologen erst einmal gleıch, gehorsam ıhrem
Ephorus und zugetan der Hausdame

1953 hat die Westfalısche andessynode ber die weiıtere Zukunft
des Predigerseminars verhandeln Der Vertrag bDer den ‚„„‚Kupfer-
hammer‘‘ wIird 1955 auslaufen. Nun entwirtft Hans Thimme eine große
Konzeption Die 21/2jährige Vikarlatszeıt soll wlıleder eın Jahr redıger-
semı1ınar en ber ZWEel Tien ımme tragt das Konzept VO.  e

ZwWwel Predigerseminaren für Westfalen VOI: Eın halbes Jahr 1en dem
Ruckzug die @; das zweıte halbe Jahr der Öffnung modernem
en aiu Sollen die auser gebaut werden. Hans 1ımMmMe
pladiert fuür Kirchdornberg bel Bielefeld, der unmıiıttelbaren
ahe ZUr Kirchenleıtun und ABUN irchlichen ochschule, und fur
Dortmund, 1mMm industriellen Ballungsraum dıe Aufgabe der Kiıirche

der Gesellschaft verstehen lernen®®.
Die andessynode bejaht die inhaltlıche Konzeption der and-

ortifrage entscheıidet sS1e aber einen schon gefaßten esCNHIu. der
Kirchenleıitung. Wer das Wortprotokoll VOonNn 1953 nachlıest, mer. wWwW1e
hler wleder fuüur oes gekämp worden ist Fur Soest erstattet werbend
Pastor Bastert VO der Frauenhiilfe die tellungnahme des vorbereıten-
den Ausschusses, fuüur den Standpunkt Bielefeld spricht Pastor WOor-
1Nanll.

Unvorhergesehenerweise ommt och eıner kurzen Ausspra-
che, der sich Pfarrer Behrens AaUSs Borgeln Wort eldete, och
einmal alarmierend den Soester andpun. darzustellen, unterstutzt
VO Kirchenkreis Steinfurt Was gab den usschlag fur Soest? Gegen
Soest sprach esonders eine als untragbar empfundene Last der vollıg
zerbombten homaekiıirche „„‚Eın eingezwangtes Predigerseminar,
gebaut eine übergroße und VO.  - der Gemeinde aum benutzte

Thimme, Die esonderen Aufgaben des Predigerseminars eute, in Monatsschrift fur
Pastoraltheologie 43/1954, Zitate 92, 88

59 Das Buch, 1 Tchiıv des Predigerseminars, enthalt die eTrTichte VO:! 1952 DIS 1966
Vgl Verhandlungen der Westfäalischen Landessynode 1953, 82
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rche  e das schiıen Hans Thimme nıcht wünschenswert®1. Fur oes
sprach starksten einfach die westfalische Beständigkeıt. Dort hatte
das alte emı1ınar seinen guten Dıenst ort So. der weıtergetan
werden. Aber, und das wıll der Chronist nıcht verschweigen, eiNne
besonders T1N; Stimmung wurde der Synode amıt erre daß
VO Interesse der Katholischen Kırche fur das Grundstuck un die
homaekirche berichtet wurde In den Wortmeldungen hest INa  }
EIW. VO  - der Befurchtung eines katholischen Bistums Soest. Es War
die Herausforderun: UTrC einen aktıven Katholiızısmus, dem sıch
ler meıinte stellen mussen und den are 1l1er ennenlernen
sollten Wie anders en sıch doch die erhaltinısse der ent-
wıckeln konnen!

So kam ZU. Wiederaufbau des Seminars. Senator Schwartz hat
el der Kırche angekreiıdet, da S1e das Semıinar nıcht origınal

wıeder aufgebaut hat un die herrliche Klosteratmosphare mıit Remter
und Kreuzgang unwıderbringlich wurde. ber INan wollte fur eın
modernes ohnen und Arbeıiten geeignete aume chaffen SO ent-
STAanNn! die Sakriste1l VON St Thomae, dem einzlg unzerstorten Rest
des ganzen Komplexes, eın Seminar fuüur 23 Vıkare, gedacht auch
als Einkehrstatte fuür dıe westfalischen Pfarrer, fur die zehn Gastezım-
INeTr bereitgehalten wurden Dem Haus War seıner Eiınrıchtung cdıe
großzügige 1e seıner Landeskirche abzuspuren. Am 13 1956
wurde UTrC Prases Wılm eingeweılht, nachdem 1ImM Wiıntersemester
vorher der ‚„Pıonlerkurs"‘ 1ler sowohl gelebt als auch mitgebaut hat-
te6la, Die eine Glocke 1M Dachreiter stiftete eın Ehepaar mıt dem
amen iNnres fruhverstorbenen es, der UuUrz vorher als Kandıdat

Seminar geweilt
Das zweıte Seminar wurde Dortmund Zusammenhang mıiıt

einem Studentenheim 1959 erOÖffnet®©2. Die Konzeption Wäal ort VO

der Vorstellung des Gesamtkatechumenats bestimmt, dıe der als
Ephorus berufene Oldenburge Pfarrer Dr NNO osenboom mıit-
entwickelte.

Vierzehn TEe sSınd die westfalischen are nachdem S1e vorher
eın Jahr der Gemeindearbeıt gestanden hatten erst eın halbes Jahr

Soest und dann eın es Jahr Dortmund gewesen.
Jetzt en! alle Voraussetzungen fur einen sorgfaltıg eord-

Ausbildungsdiens erfüllt, die materıellen ebenso WI1e die einer
geschlossenen Konzeption. Den Beobachter erstaunt, wI1e ahnlichel

61 Ebd., 85
51a Vgl Thımme, Unser Predigerseminar, achrıchten des V Pfarrervereıins

PTrov. Westfalen, Nr. 1/2. Febr. 1956
62 Das Dortmunder Seminar stellt Rosenboom OT, Nachrichten aus dem Eıv Pfarrer-

verein für die Provınz Westfalen NrT. 4/5 Dez. 1959
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die Ausbildung dem 1st, Was fruher gewesecnN WAäarlt. Predigt und ntier-
richt bleiben die Hauptaufgaben TSt muıt dem Kurs ınter
1958/59 ort der Unterricht den Soester Volksschulen auf, der se1it
1395 ZULr Soesterusgehorte Dortmund übernımmt das chul-
vikarılat Die VO Ephorus gehaltene systematisch-theologische AT-
beitsgemeinschaft g1bt den rOoOten aden, die Gegenwartsfragen erregen
dıe inneren Spannungen, 1el Besuch ist Haus Exkursionen und
Studienfahrten überschreıten die Grenzen des Kirchturmhorizontes.
Neu ist dıe „Bräutefreizeıit‘‘, die den ursen immMmer den festlıchen
öhepun. g1ibt

VIIlL Veränderungen
Von ruckwarts gesehen fallen dem eser der Chronik der weiıte-

TE  5 Entwicklun: Zeichen VO.  . eranderungen auf. Im ınter 1961/62
Sind plötzliıch 1Jer Vıkarınnen Ursus Diıie bisher erln einge-
richtete Vikarinnenausbildung War aufgeloöst worden. der Chroniık
ist vermeldet: „Der Herr Ephorus schirmte fur dıie ‚Schwestern‘ den
unftfer: Flur des Kandidatenflugels vorsorglich Urc eine A ab,
und der Ton der Kursusteilnehmer War vielleicht eın weniıg (wirklıch
NUuTr eın wen1g) weniger rauh als SONS ohl Im allgemeınen dıe
amen jeder Hinsicht olle eminarmitglieder Man kann diesen
Versuch als gelungen ansehen.‘‘

1964 wWwIrd der Chroniık ZU ersten Mal VO ‚„„‚Diskrepanzen‘‘ g -
sprochen VOTI der rage, ob eın Predigerseminar überhaupt Eixistenzbe-
recC. habe Im liebevoll glättenden Stil olcher Schlußberichte
fallt das Stichwort ‚‚Konfrontation‘ auf, WeNl VO.  - der Diskussion
unterschiedlicher theologischer Konzeptionen gesprochen WwITd. 1965
taucht das große „Unbehagen‘‘ auf. Die Ephoren Dr Danielsmeyer®?2a
und lex Funke begleiıten dıe Kurse, denen sıch die e1ıt der student1-
schen Protestbewegung ankundıgt ber auch Reaktionen eiıner ande-
LE  - Vikarsgeneration. Mehr un! mehr Vıkare Sind verheiratet oder
stehen UurzZ davor FKur sS1e ist zweımal eın halbes Jahr geschlossenes
Gemeinschaftsleben eine große Belastung. Nur einmal 1mM ona ist das
Wochenende ZU. Heimfahrt freigegeben! Und der Universitat hat
sich auch 1el verandert. Die Praktische eologıe hat gegenuber den
historisch-systematischen Faäachern Bedeutung gewoNnNnenN. Slie ist 1ın
Antwort auf die Jetz differenziert gesehenen Probleme der Gemeinde-
prax1ıs jel starker spezlalisıert. Es wird 1jel VO Theorie-PraxIı1is-
Verhältniıs gesprochen und eine starkere erbindun zwischen Ge-
meindevikarlat und Predigerseminar gefordert Und SC  1e  iıch Die
Stellung der Kırche der Gesellschaft WITrd mMassıver enn ıe theolo-

523a Vgl auks, O; NrT. 1138
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sch und polıtisch der Krıtik unterzogen. So beginnt mıiıt starken
mpulsen eine eue ase VOoNn usbildungsreform, die gut zehn TEe
viele Kommıssionen un Fachleute beschäftigt®°. uch Westfalen
eiz dıie Kırchenleitung eınen Ausbildungsausschuß enın. 1970 WITd
ann der Ausbildungsplan geandert®®23a,

Was bringen die Anstöße? Das, was WIT jJetz en 1C.
mehr, aber auch nıcht weniıger Die Vıkarlatszeit WIrd VO.  . 21/2 TE auf
Tre, entsprechend auch der Langzeitkurs 1m Predigerseminar auf

eın halbes Jahr gekurzt Soest teılt sıch mıt Dortmund Man geht ent-
weder hlıerhın oder dorthiın Eın kunstvoll gegliedertes Ineinander
VO  } Gemeindevikariat und funf Predigerseminarkursen besteht die
„„Ziweıte usbildungsphase‘‘ der eine drıtte, die OTt- un! eıterbil-
dung, folgt Die „Fortbildung den ersten Amtsjahren‘“‘ ist 1n den
ersten funf Amtsjahren fur alle verpflichtend®*,

Die Arbeit au: VO  - Montagfrüh bıs Freıtagmittag. Soest hat also
nıchts mehr VO seinen Vıkaren Die Wochenenden gehoren eben den
Jungen Familien und oft auch den Vıkarlıatsgemeinden. Das tradıtionell
feste Band zwıschen den Vikaren und der WwIrd locker WAar War

den Zwanziger Jahren auch schon notiert: „Verkehr mıiıt Soester
Burgern hatten WIT wenig.  66 Ephorus T’himme hatte den unfziger
Jahren geschrıeben: Kın Predigerseminar ebt WI1e alle usbildungs-
statten mehr VO  =) seliner mgebung als fur se1ıne mgebung und ist auf
deren tragende TITreue un verantwortliche Jle mehr angewlesen, als
daß selbst sonderlich Se1INe Umgebung ausstrahlen könnte®>® “*
ber der Wechsel wIrd der Stadt, den Pfarrern besonders,
eutlic gespurt. Man gewoOhnt sıch sehr angsam daran.

Fur das Programm 1Im Seminar ist bezeıchnend, daß die Kurse mehr
und mehr auf die vorlaufende (G((emelndepraxis bezogen SINd. Im emı1-
Nar geschieht Aufarbeıtung der Gemeindeerfahrungen 1mM 1C auf die
ukunftige Arbeit Aus dem Predigerseminar WITrd eın Gemeilndesemi-
Nar. Dabe!l bestimmen die Vıkare VO  } ihren persöonlichen un sachli-
63 Vgl diıe el Reform der theologischen Ausbildung, Bd. 1 Stuttgart 1967, H. ı9

Stuttgart 1978
53a Veroffentlicht 1n Die Ausbildung der heologen In der BV Kırche VO.:  5 Westfalen Als

UOrientierungshilfe zusammengestellt VO: Ausbildungsamt der EKVW, K 1971,
berichtigender euUdTuUuUC 1974 Gegenwartig ıIn Überarbeitung. Zugrunde hegt dort
das „Kirchengesetz uber dıe Ausbildung der Pfarrer un! Pastorinnen ın derq VO.

1965 etZ ag uüuber die usbildung der Pfarrer ın der .6 VO:! 18  w
Z.U! mit dem „Kıirchengesetz der EKvVvW ZUT: Ausführung des Pfarrerausbildungs-
esetizes der VO. 27 1967 Getzige Fassung VO 2
Fur die FeA gılt dıie „Ordnung der Fortbildung der Pfarrer und Pastoren ın der EKvVvW*‘
VO. 1976, er Vgl B 1lggermann, ung In den ersten mtsJjahren,

K.-F, Wiggermann (Hrsg.), Pastorale Praxis und Fortbildung (Materialien für den
Dienst ıIn der F, vangelischen Kırche VO.  - Westfalen, A, Heft 12), 106

65 Thimme, 1n Verhandlungen der Westfalischen Landessynode 1953, 836
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chen Interessen her das Programm der Kurse muıit. Das hat den Stil
Seminar und die Einstellung der 1kare DÜr Predigerseminar
starksten verandert ZU Positiven!

Es ist die (915 Pastoraltheologie, die sich 1mM Predigerseminar ihren
eigentlichen Ort verschaf{ft. Wie schon fruher der Unterricht, hat sich
auch dıie Seelsorge spezlaliısıert. Fur die Predigtarbeıt g1bt eue

moderne etihoden Das Handlungsfel Gemeindeaufbau wird syste-
matisch entwickelt. Die „„‚Gemeindepädagog1k‘‘ taucht auf. Ökumeni-
sche ufgaben mussen bedacht werden. So trıtt neben den Ephorus eın
aC.  IC gegliedertes Dozentenkollegium, das auf die Forderungen
ach eiıner qualifizıerten praktischen eologıe unmittelbarem
Rückbezug ZUI GemeindepraxIis eingehen kann Das Pädagogische
stitut übernimmt die Verantwortung fur das chulvıkarıa un! fur
die Kurse ZU. Kirchlichen Unterricht®®.

Im Zuge eser usbildungsreform WIrd das Dortmunder Seminar
1971 wıeder aufgegeben Alle westfälischen Vıkare sollen, durfen un
mussen wieder ach oes Und alle TE zieht eın KUrs
mıit immer groößer werdenden en eın aIiur hat das Seminar lan-
geI«e eıt ZzZwel Ephoren, Dr Flender und eier Es kom-
mmen STa der Jungen Inspektoren ozentien 1974 Dr olf-Walter
Becker fur das Feld ‚„‚Gemeindeaufbau‘‘; 1980 Hartmut Grajetzky fur
das Feld ‚„‚Gemeindepädagogik‘“‘ und TIC1r fur die Seelsorgeaus-

193830 alsSO eın uüunfköpfiges Dozentenkollegium fur
zweimal 35 bıs 40kopfige urse Eın gutes Drittel, manchmal auch
mehr, Sind Viıkarınnen eswegen ist eam eine TauU unverzichtbar
geworden®

Zu eobachten ist eLWw wWas ÖOtto 1Delıus schon VO Leben 1
Wittenberger Semminar Aaus der e1t 1343 berichtete. ül Begınn der
vlerziıger TEe wendet sich das Blatt Der wissenschaftliıche Eııfer
Tkaltet Von der Theorie wenden sich die Menschen ZUTT 1T  ich-
eit des Lebens, VO. der Wissenschaft ZUTr praktischen Arbeit Mıt
unwiderstehlicher ECW. ziehen die wirtschaftlichen Aufgaben alle
Ta der Natıon auf sich . Praktische Arbeıt, christliche Liebesta-
tigkeıt das wIird dıe osung®5S.“ Wır konnten heute ahnlich reden. In
seiıiner Zwischenstellun zwischen Universıitat und zukun{tlger Arbeit
ist das Seminar naher die GemeindepraxIı1s herangerückt®?. Sıiıcher

66 Frühjahr 1979
67 Als erste Frau 1Ins ollegıum 1Nes Predigerseminars WITd 1971 Marıa arutzky als

Inspektorin en
Dibelius, O., 105{f.

Im NtWU: fuür dıe eufassun;| der „„Orientierungshilfe vgl. Anm 63a) el Jetz'
‚„„Das Predigerseminar hat dıe Aufgabe, die bisherige theologısche Arbeit unter Autfzf-
nahme der Taxiserfahrung weiterzuführen. Das Predigerseminar verste. sich als

Lerngemeinschaft VO' Dozenten und Vikaren. Dazu gehort uch che persönliıche Beglei-
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bleibt die Predigtarbeit das und grundlegende Thema, eingebettet
und angebunden den Gottesdienst. Sle, mıt en anderen Themen,
ist jedoch als 'Teıl des Gemeindeaufbaus gesehen, auf den hın alles
orlentiert ist.

Wır konnen och mehr Die Seminargemeinschaft wıll Kırche
seın Zum Praxisiınteresse T1 der oft ausgesprochene Wiılle, mıt dieser
zufallig zusammengewurfelten Gruppe unterschiedlicher Geister
versuchen, als Kırche en Die Nahe, das gemeıinschaftliche en
WIrd wichtig Wenn schon den anderen Bereichen der Gesellschaft
1el VOIn ‚„„‚Gruppe“‘‘ geredet WITd: Seminar wIird S1e „geschwisterlich‘‘
verstanden. Das hat Auswirkungen sowohl auf dıe Art des Lernens als
auch des Lebens 1 ause ber den Konflikten unterschiedlicher
Lebens- un! Kırchenauffassungen SO sıch konkret der Glaube die
Einheit bewaähren, die VO.  - Christus vorher gestiftet ist Die Kapelle hat
ıhren wiıichtigen aiz fur dıie Seminargemeinschaft. Man achtet mehr
aufeiınander. Man arbeıtet gemelnsam. Man sucht Zusammenarbeit
und ubt S1Ee ein. Und tut das 1mM 1C auf die zukunftige Glaubwürdig-
eıt der Gemeinde

Schluß
In den etzten Jahren hat sıch das Semiıinar auch außerlich veran-

ert Fur die eUe Arbeit Treicht der alte Oorsaal nNn1ıC mehr aus. Die
Bıbliothek verlangt mehr Raum. SO MU. angebaut werden Im Oktober
1975 ann eın krweıterungsbau eingeweıht werden, un! auch der
‚„SCcChinkelbau‘“‘, das fruher dem Lehrerseminar gehorende Wohnhaus,
WwIrd einbezogen un iımmt die Bıbhothek un Zwel Dozentenwohnun-
gen auf. 1982 WwITd das ach des Neubaus fur einen weılıteren Horsaal
und für Gruppenarbeitsräume ausgebaut, weıiıl die großer werdenden
Kurse mehr Arbeitsraum verlangen. Und Der Ausbildungsplan VON
1970 WITrd 1980 ach zehn Jahren aufgrund der gemachten rfahrungen
leicht revıdilert. Der Vorbereitungsdienst dauert NUu. wlieder 2*/2 re,

mehr eıt fur das Gemeindevikariat, fuüur die Hospitation 1ın der
Schule un! fuür eventuelle Sondervikariate bekommen.

Die Geschichte des Predigerseminars bestätigt schließlic die
Erfindung dieser Institution. Pfarrer ann INnan nıcht alleine werden;:
azu gehort die Gemeinde; azu gehort auch die qualifizierte Begle1-
tung die Gemeindearbeit. Dıiıesen 1enst der Begleitung kann das
Predigerseminar auch heute erfullen Es ist ÖOrt der Anleitung bel der
theologischen Arbeit den Aufgaben der Kırche, ÖOrt der EKiınubung
dıe (wıichtigsten) Praxisaufgaben und eine Haltung, die andere

tung des einzelnen Vıkars UrC. die Dozenten. Von den Gottesdiensten und dem
gemeiınsamen en her wird die Zeeıit 1m Predigerseminar als eın Leben unter dem Wort
Gottes DTra.  ızlıer‘ Der innere Zusammenhang VO:  - Glauben und Lernen wıird eutlich.‘‘
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miıtbeteiligen kann, ÖOrt der Gemeinschaft, die VOI Vereinzelung und
egrenztheıt bewahrt lJeıtung Einubung Gemeinschaft Das
beschreıibt heute die Aufgaben

seinem Dienst WITd dem Predigerseminar gewahr, wıeviel Tadı-
tiıon die us  ung biıs heute bestimmt. Sie zeıgt 1el Bestäandigkeıit, die
aber immer wıeder belebt wurde Sıcher hängt das mıiıt dem dichten
Wurzelwerk einer Landeskiırche, einer vlelfaltigen Landschaft-
I1Nel. ber ist auch die tradıtıo des theologischen es Im Prozeß
der us  ung werden die reformatoriıschen, und das he1ßt die refor-
mlerenden TE&  e, eIiunden
(Abgeschlossen Junı

Studiendirektoren, Ephoren, Dozenten un! Studieninspektoren
der Predigerseminare S  E 2 —1982*

o0€es

IDirektoren Inspektoren
"Theodor Nottebohm (4563) TNS uaCc. (4833)
219 4—1

Bernhard Harms
1896

Delius (1197)
183938 —1900
Lic Dr phıl ılhelm uller
(4236)
0-—-1

LaiC Dr. phıl uller (43138) Paul Kramm
13 1902 —1903

LaiCcC Johannes ymmen (2933)
1903 —1905
Lic TNS Fischer (1693)
1905 —1907
Lic ermann Buchsel
719

ulıus OT'! (2992) Lic ermann chafft
— } 9—1

Die ern verwelisen auf Bauks, Die Pfarrer 1n Westfalen VO:  - der Reformationszeıit
DIS 1945, Bielefeld 1980.
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Hans
A

Lic ÖOtto Zanker (7141) Lic ermann Werdermann
2—1' (6806)

1913 —1914
Hermann OCcCkelke (3343)
9-19
arl elle
0-19
arl Leutiger (3735)
1—-19

Lic Karl Wınter (7022) Paul Herring (2607)
—1 4—-19

Lic ılhelm Lotz (38342)
1927 —1930
Gerhard Henriıicı (2556)
. |

Werner Phiılıpps (4747)
219

Komm. Leıter Dr eo
Bartelheimer

1937
Dr phıl Friedrich Schauer (5347)
1 —10

Bielefeld-Sieker

Direktoren Inspektoren
Profi. ÖOtto Schmuitz (5536) LAUIC arl Kampfmeyer
4—19 4—19

Johannes levinghaus (3221)
1937

Brackwede

Ephoren Inspektoren
Lic Dr phil Edmund chlın (3439) Dr Hans Heinrich Wolf
519 519
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Dr Hans Heinrich Wolf
1946 —1947
LAIC Hans MMe (6308) Johannes Scholz
1947 —1957 1947 —1951

artıiın Fabritz
1951'

Christoph-Wilken Dahlkotter
1953 —1954
eliImut Dee
4—1

o0es

Dozenten InspektorénEphoren
DreHans Helmut Dee
"Thiıimme 1956 —1957
6-—1 rnst-Augus ley

1957 —1959Dr eo Werner
Danıelsmeyer (1133) Wılhelm Kelenburg
1957 —1964 1'

Dr artın Stiewe
1962 —1966

Alex Funke legiT1e! Kettling
1965 —1963 1966 —1969
Dr (s70) Manfred Hartke
Helmut Flender Q—19
1963 —1979
Peter Marıa Barutzky
11 1-19

Dr eo olf-Walter TNS Voswinkel
Becker 1974 —1978
T Karın oskon

1978Hartmut Grajetzky
1980 —
Ulrich 15r
1980

Dr theol olf-Walter Becker
1982 —



OTrtmMUun!

Ephorus Inspektoren
Dr eo NNO Rosen- Wıllı Wiınterberg
00M 9-—19
9—1 NNO Sılomon

1960 —1963
legIiT1e UlO0OW
1963 —1966
eier ur
6-—-19
ans-Georg Gaffron
823—-19
irCk Hansen
01
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